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DIET 


Sonnabend, den 29. December 


segründet 1760. 


Anſere verehrlichen Abonnenten 
bitten wir ˖ 
zum bevorſtehenden Quartalswechſel die Abonne⸗ 
ments auf die f 
„Thorner Zeitung“ 
rechtzeitig erneuern zu wollen damit in der 
regelmäßigen Juſendung des Blattes keine 
Unterbrechung eintritt. | 
Der Abonnementspreis ift unverändert und beträgt für die 
Abonnenten der Stadt 2 Mark, für die Abonnenten der Poſt 
2,50 Mark pro Quartal. Für Kulmſee und Umgegend 
nimmt Herr L. I. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 
gegen. 85 f 
i Die ſchon jetzt neu hinzutretenden Abonnenten erhalten die 
Zeitung bis zum 1. Januar gratis geliefert. i 
F 
Ueber deut ſche Schiffsverbindungen mit unſeren Co- 
lonien ſchreibt die „Köln. Zig uv. A: „Es begreift ſich unter 
ſolchen Umſtänden (d. b. beim Fehlen von regelmäßigen deut⸗ 
ſchen Schiffs verbindungen zwiſchen einem Theil unferer Colonien 
und Deutſchland), daß Deutſchlands Capital Anſtand nimmt, 
Pflanzungsunternehmungen im deutſchen Schutzgebiet zu gründen 
oder ich daran zu betheiligen, obwohl Boden und Klima günftig 
ſind, daß es vielmehr tropiſchen Gebieten den Vorzug giebt, 
welche einer geſicherten Verbindung mit Europa ſich erfreuen, 
auch wenn dieſelben unter fremder Herrſchaft ſtehen. Neuerliche 
Fälle deutſcher Capitalanlage in Sumatra und Nord „Borneo 
erweiſen dies. Es bricht ſich denn auch die Anfiht Bahn, 
daß es nicht ſo verbleiben könne, wenn der deutſche Handel nicht 
zurückſteben und die Beſiedlung der Schußgebiete nicht hier an⸗ 
gefallen werden ſoll. Auch unſer Handel hat an unmittelbaren 
Verbindungen mit den Colonialgebieten ein ſlarkes Intereſſe, da 
2s in der Natur der Verhältniſſe liegt, daß die Bedürſniſſe der 
Colonſen von da entnommen und daß ihre Erzeugniſſe dahin 
geführt werden, wo die raſcheſte und billigſte Verbindung gebolen 
wird. Dementsprechend werden unmittelbare Dampfſchiffahrts⸗ 
lienien von Hamburg ſowohl nach der deutſchen Küſte von Oft- 
afrika wie nach Holländiſch⸗Indien und dem deutſchen Schußge⸗ 
biet in der Südſee geplaat, Die Ausführung der erſteren würde 
allerdings vertagt werden, bis der oſtafrikaniſche Aufſtand über ⸗ 
wunden wird. Die Verwirklichung der anderen Lienie hängt 
nur davon ab, daß die nöthigen Mittel für die Aus führung 
aufgebracht werden,“ Das rheiniſche Blatt plaidiert für eine 
Reichs ſubvention zu Gunſten der Südſeelienie. 


Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
| (Schluß.) 

„Ich will es Euch vorleſen, was Tante Gondil ſchreibt,“ 
verſetzte Manfred. „Nach einer längeren Einleitung fährt fie 
folgendermaßen fort: Run habe ich Dir, mein liebes 
Kind, eine Mitthetlung zu machen, die Dich und Manfred er⸗ 
ſchültern wird. Man hat nämlich die berüchtigte Jenny Cohn 
aufgefunden, — nicht lebendig, ſondern todt. Während man in 
aller Herren Länder nach ihr forſchte, lag fie ſtill und kalt mit 
zerſchmetterten Gliedern in der Grube eines Neubaues, kaum 
eine Stunde von Dresden entfernt. Die Arbeitslente ſollen 
entjegt entflohen ſein, als ſie beim Schueeausſchaufeln auf die 
Leiche ſtießen, die ſchon ſett Monaten in dem offenen Grabe 
ruhte. Ihr Tod muß ein fürchterlicher geweſen ſein 
Sie hat entſetzliches Unheil angerichtet und ſchwere Strafe ver⸗ 
dient, denn wie die Saat, jo die Eendte, aber Angeſichts eines 
fo qualvollen Endes wird jedes fühlende Herz von Mitleid er⸗ 
füllt. Möge die Ungkückliche in Frieden ruhen! Wir wollen 
fie zu vergeſſen ſuchen wis einen köſen Traum, Laß Dir dieſes 
schreckliche Ende nicht allzunahe gehen, theuerſte Eliſabeth; haſt 
Du doch am meiſten durch fie zu leiden gehabt. — Mein Mann 
war mit dabei, um die Leiche zu recognosciren, ſte ſoll vollſtän⸗ 
dig gut erhalten und jeder Zweifel an der Identität ausge⸗ 
ſchloſſen ſein. Und nun laß uns nicht mehr auf dieſes Thema 
zurückkommen — — — Wie ich Dir ſchon neulich ſchrieb, 
hat ſich die arme Frau Cohn, die ſo lange in der Irren⸗ 
anftalt geſchmachtet hatte, wieder vollſtändtg erholt und tritt 
nächſtens im Krankenhauſe ihre neue Stelle als Wäſchebe⸗ 
wahrerin an, welche ihr mein Mann vermittelt hat und wodurch 
fie zeitlebens geborgen iſt. Der Dank dieſer höchſt ehrenwerthen 
Frau war rührend. Das junge Ferber ſche Ehepaar erwarten 
wir beſtimmt bet ſeiner Rückreiſe aus Italien auf einige Tage 
bei uns. Die Neuvermählten werden wohl bald bei Euch ein⸗ 
treffen? Ich hoffe, daß Hans in feinem Eheſtand den geſegne⸗ 
ten Appetit nicht verloren hat, und verſpreche ihm, alle feine pom- 
merſchen Leibgerichte zu kochen, denen er nach der oelreichen 


! 
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Veitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255) 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachm 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige geile 

gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4) 


1888. 


Gegen die Uebernahme der Hohettsrechte der deutſchen 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft durch das Reich ſpricht ſich der 
von Bennigſen naheſtehende nattonalliberale „Hau ov. 
Kurier“ aus. Das Blatt ſagt: die Uebernahme der Hoheits⸗ 
rechte durch das Reich würde in dieſem Augenblick geradezu 
unüberwindliche Schwierigkeiten haben. Es muß zunächſt an 
die Beſtimmungen des Congovertrages erinnert werden, welche 
dem hoheitsausübenden Staat die Garantie für Sicherheit von 
Leben und Eigenthum im Schutzgebiete auferlegen. Man bedenke 
welcher Grad von Verantwortung dem deutſchen Reiche ſomit 
aufgebürdet werden könnte. Sodann iſt nicht zu vergeſſen, 
daß die Hoheit an der Küſte dem Sultan von Zanzibar gehört. 
Es iſt dem deutſchen Reiche doch ſicherlich nicht zuzumuthen, im 
Namen des Sultans eine Verwaltung auszuüben und Recht zu 
ſprechen. Die Beſeiltgung der Hoheitsrechte des Sultans würde 
aber ſofort zu europäiſchen Verwickelun zen führen. 


Deutſches Reich. 


S. M. Kliſer Wilhelm unternahm am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag eine Spazierfahrt nach dem berliner Thiergarten und 
ging dort mit feiner Gemahlin und ſeinen drei älteſten Söhnen 
eine Stunde ſpazteren. Nach der Rückkehr ins Schloß hörte der 
RNatſer die laufenden Vorträge und ertheilte me rere Audienzen. 


Nachmittags entſprachen beide Majeſtäten einer Einladung der 


erbprinzlich meiningen'ſchen Herrſchaften zur Tafel. Die Katſerin 
empfing den älteſten Bruder des verſtorbenen Generalarztes 
Dr. Ebmeier, Landgerichtspräſidenten Ebmeier in Thorn, 
und ſprach demſel ben ihre Theilnahme zum Tode ſeines Bruders 
aus. Die Schweſtern der Kaiſerin trafen in Berlin ein. 

Dle Verlobung der Prinzeſſin Marie von Baden 
(Nichte des Großherzogs. geb. den 26. Juli 1865) mit dem 
Erbprinzen Friedrich von Anhalt (geb. 19. Auguſt 1856) hat 
ſtattgefunden und wird demnächſt officiell bekannt gegeben werden. 

Die Erbgroßherzogin von Sachſen⸗Weimar iſt an 
einem gaſtriſchen Fieber nicht unbedenklich erkrankt. 

Der Kaſſer hat den Halle ſchen Profeſſoren Beyſchlag 
den Rothen Adler Orden III. Claſſe mit der Schleife und 
Köſtlin den Kronen⸗Orden II. Claſſe verliehen. 

Zum Kanzler von Camerun if der Aſſeſſor Graf Pfeil 
in Berlin ernannt. 0 

In Oſtafrika haben bei Bagomoyo neue Kämpfe zwiſchen den 
aufſtändſſchen Arabern unter Buſchiri und deutſchen Seeleuten 
fattgefunden. Die deutſchen Matroſen richteten zuerſt Salven⸗ 
feuer auf ihre Gegner und griffen dann dieſe mit blanker 
Woffe an. Der Verluſt der Araber iſt groß. Drei Deutſche 
ſind ganz leicht verletzt. 

Der Glaube an die bekannten günſtigen Nachrichten über 
Stanley und Emin Paſcha iſt bedenklich im Schwinden 
begriffen. Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt im Zweifel da- 
rüber, ob einer der beiden Forſcher in Sicherheit iſt. Das 
Organ des Reichskanzlers hält es nicht für unmöglich, daß die 
Mittheilungen von dem Araberführer Tipputip erfundene Täu⸗ 


LE — Eu 


Koſt Italien's gewiß alle Ehre anthun wird. Am liebſten wäre 
es mir freilich, Ihr kämet gleich ſelbſt mit zurück; unſere Sehn⸗ 
ſucht nach Euch iſt groß. Erſt ſeit vier Wochen ſeid Ihr von 
hier weg und doch iſt es mir, als ſei es ſeit einer Ewigkeit. 
Welcher vernünftige Menſch projektirt denn gleich auf ein ganzes, 
langes Jahr eine Hochzeitsreiſe? Aber daran it zum Theil der 
böſe Maler Arnold mit Schuld. Er ſoll es büßen. Euer 
Stadthaus kann auch während Eures Hterſeins von Grund aus 
renovirt werden Schade, daß mein Mann nicht mehr 
die Rechte eines Vormundes hat; dann würde ich ihm in 
die Feder dietiren: „Wollt Ihr wohl gleich zurückkommen?“ 
So viel ſage ich Euch, wenn ich die Wahl zwiſchen Rom und 
Dresden habe, gehe ich nach Dresden. Die ewige Stadt hat ja 
ungemein viel Schönes und Sehenswerthes, aber man ſehnt ſich 
doch bald wieder nach der lieben Heimath. Alſo ſeid vernünftig 
und kehrt bald zurück in die Arme Eurer 
ſehnſüchtig harrenden 
Tante Gondil.“ 

Manfred hatte nur unter vielen Unterbrechungen den Brief 
vorleſen können. Als er geendet, lag es wegen des ſchrecklichen 
Endes der Jenny Cohn, wie ein Alp auf der kleinen Geſellſchaft, 
der jedoch im Vollbewußtſein der eigenen Glückſeligkeit bald ab⸗ 
geſchüttelt wurde. Man ſah ein, daß man für die Unglückliche 
nichts Beſſeres hätlen wünſchen können, als das Grab. Die 
anberen Mittheilungen der Frau Medicinalrath gaben bei dem 
bald wieder zur alten Luſtigkelt zurückkehrenden, jungen Völkchen 
Veranlaſſung zu Nedereten; namentlich war Hans das Ziel der⸗ 
ſelben. Schließlich entſchied Eliſabeth, morgen an Tante Gonbil 
einen Brief zu ſchreiben zu dem Jeder Etwas beitragen müſſe. 

„Ich,“ verſetzte Hans von Ferber, „werde ſchreiben, daß ich 
die Leibgerichte dankend acceptire.“ 

„Und ich,“ fügte Arnold hinzu, „werde nur mein edles 
Conterfeti im Büßergewand auf den Briefbogen malen.“ 

„Schön,“ verjegte Eltſabeth, „ich aber werde ſchreiben: Wie 
kann ich denn eher fort von Rom, als bis ich dieſen böſen 
Menſchen Arnold an die Ehekette geſchmledet weiß? Nein, erſt 
muß die kleine gluthäugige Flametta den Pantoffel ſchwingen!“ 

Arnold hörte ganz verdutzt dieſen Namen nennen. 


ſchungen find, welcher die Ausſendung ven Entſatz⸗Expeditio⸗ 
nen hinausſchieben will, d y re 


Parlamentariſches. 


In den nächſten Tagen wird die Königliche Verordnung er⸗ 
ſcheinen, welche den Landtag auf den 15. Jauuar 1889 einbe⸗ 
ruft; der Kaiſer wird die Eröffnung in Perſon vornehmen. — 
Im preutziſchen Fknanzminiſterſum wird gegenwärtig ein Geſetz⸗ 
entwurf ausgearbeitet, welcher die Reform der direcken Steuern 
abſchliezen ſoll. Wann derselbe dem Landtage zugehen wird, ſteht 
noch nicht feſt. — Von dem Miniſterium des Innern werden 
vorbereitet eine Vorlage betr. die Einführung eines Theils der 
Provinztalverwaltung in die Provinz Poſen und das unerledigt 
gebliebene Polizeikoſtengeſetz. Das Eiſenbahnminiſterium bringt 
eine neue Secundärbahnvorlage und fordert 45 Millionen für 
Anſchaffung neuen fahrenden Materials, d 


Auslen d. 


Belgien. In Sereing wurde die Wohnung eines Fabrik⸗ 
Directors durch Dy namit kheilweiſe zerſtört. 

Fraukreich. In Paris hat am erſten Feſttage die 
Weihnachts beſcheerung für die ehemaligen Elſaß⸗Lothringer 
ſtattgefunden. Von bekannten Perſonen erfchten nur der Kam⸗ 
merpräftdent Meline; unter den Ehrendamen waren wie gewöhn⸗ 
lich Frau Floquet und Fran Ferry. — Das Tagesgespräch 
beſchäftigt ſich mit Boulanger's pariſer Candidatur, die ſicher 
einen außerordentlich heftigen Wahlkampf bringen wird. Ob 
der General ſiegt iſt fraglich, denn die Monarchiſten ſtellen ſich 
ihm gegenüber jetzt etwas kühler als bisher. Auch die Geld⸗ 
mittel der Boulangiſten ſollen bedenklich gelitlen haben. — 
Verſchiedene Blätter erwarten, daß Rußland zum Dank für den 
Erfolg ſeiner neuen Anleihe in Frankreich ſich amtlich am ber 
parſſer Ausſtellung von 1889 betheiligen wird. Die Mid 
äußerungen aus Petersburg klingen aber noch ziemlich kühl. — 


Der franzöſiſche Genie⸗Oberſt Gras, der Erfinder des 
r d iſt in Grenoble in Folge eines Slum 
geſtorben. 


Großbritannien Von der Vertagung des Parlame u⸗ 
ts iſt es, wie nachträglich bekannt wird, im Unterhauſe zu 
einer heftigen Scene gekommen. Der radikale Abg. Cramer 
erbat ſich von der Regierung weitere Angaben über die Zahl 
der Todten und Verwundeten in der Araberhetze bei Sugkin. 
Der Schatzkanzler antwortete, es wären keine weiteren Nachrich⸗ 
len eingegangen. Später kam Cramer wie der auf den Gegen⸗ 
ſtand zurück und fragte, ob die Regterung Schritte thun würde, 
um eine weitere Araberhetze zu verhindern. Der Schatzkanzler 
erwiderte, eine ſolche Sprache verdiene keine Antwort, weil ſie 
eine Beleidigung der engliſchen Truppen in ſich ſchließe. Die 
Folge war gewaltiger Lärm bet den Radikalen. Die Ruhe 
konnte nur mühſam wieder hergeſtellt werden. — Laut in San 
Francisco eingegangenen Depeſchen aus Apia erließ der bri⸗ 
e = m 

„Man kann vor Frauen doch kein Geheimni ben,“ “ 
merkte er mit verlegenem Lächeln. 5 dei den 

„Se e leicht ſeinen Arm. 

„Selen Ste froh, daß Sie noch vor der Ehe zu dieſer 
Weisheit gelangen. Dieſe Erfahrung könnte ſpäter ar 2 


kauft e 
Es lebe das neue Braulpaar!“ rief Man 

G dende f fred frözüs und 
„Und die beiden jungen Ehepaare!“ versetzte Arnold, be⸗ 

müht, die Aufmerkhamkeit von ſich een 
Auch Hans fühlte ſich bewogen, einen Toaſt aus zubringen. 
»Nicht nur die Ehepaare ſollen leben, ſondern auch die 


ſpäteren 
denn abermals hielt ihm ſein erröthen⸗ 


Er kam nicht welter, 
des Frauchen den Mund zu. Sie ſchien genau zu wiſſen, was 


er a 1 94 nt 
autes erklingen und fröhliches Lachen vermiſchte 

mit dem Abendgeläute der Glocken. Die Blumen era 175 
ker, als am Tage; von fern erklang das Zirpen der Heimchen. 
Groß und voll ſtand am Himmel die glänzende Mondesſche ibe 
und übergoß die ganze Natur mit zauberiſchem Licht. — 

Das Ferber'ſche Ehepaar hatte ſich nunmehr zurückgezogen 
0 ns ke ee angetreten. Manfred und 

abeth wandelten noch im Garten, die 
überſtrömender Glückſeligkeit. 5 deen int AH 

als daß es beſtehen könnted“ 


„Iſt unſer Glück nicht zu groß, 
indem fie fi feſter an den Gal ten 


fragte leiſe die junge Frau, 
ee g 
anfreb küßte die Heißgelieble und drückte fie innig an ſich. 

„Wir tragen unſer Glück in unſerm Herzen; es be 
uns nicht eutriſſen werden, Liebe, wahre echte Liebe bis übers 
Grab, 15 10 1 10 

Mit feuchten Augen blickte ſie zu dem Theuren empor; — 
Be un plötzlich die Stimme Hans von e as Fenster 
erab: 

„Seid ihr noch unten? Sagt mir doch, um des Himmels 
willen, giebt es denn im ganzen Hauſe . W Sole 
ſtuhl auf dem man ſich ohne Gefahr niederſetzen kann ?* N 
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tiſche Conſul in Samoa eine Bekanntmachung, welche erklärt, 
daß alle britiſchen Unterthanen auf der Inſel ſeinem Rechts⸗ 
ſpruche unterliegen, und verfügt, daß alle fälligen Steuern au 
ihn zu zahlen find, um an die Regierung von Samoa abgeführt 
zu werden, ſobald dieſelbe funktionirt. 

Italien. Wie aus Rom mitgethteilt wird, wird König 
Humbert ſeinen Gegenbeſuch in Berlin erſt abſtatten, nachdem 
die Kaiſer von Rußland und Oeſterreich dort geweſen find. — 
Die Prinzeſſin Friedrich Carl von Preußen hat den letzten 
Weihnachtsabend zuſammen mit dem italieniſchen Königspaar 
gefeiert. — In Neapel ſtarb der frühere italteniſche Miniſter 
des Auswärtigen, Mancini, der Urheber des Maſſauah⸗Zuges. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Am Chriſtabend hat in Wien, 
wie ſchon kurz mitgetheilt, im Kreiſe der kaiſerlichen Familie, 
die Verlobung der Erzherzogin Marie Valerie mit dem Erz⸗ 
herzog Franz Salvator ſtattgefunden. Die jüngſte Tochter des 
Kaisers Franz Joſeph fl in der Burg zu Ofen am 22. April 
1868 geboren; der Bräutigam, der zweite Sohn des Erzherzogs 
Carl Salvator, aus der toskaniſchen Linie des öſterreichiſchen 
Kaiſerhauſes, und der Erzherzogin Maria Immaculata, einer 
Tochter des verſtorbenen Königs Ferdinand II. von Neapel, der⸗ 
zeit Oberlteutenant im 12. öſterreichtſchen Dragoner-Regiment, 
iſt am 21. Auguſt 1866 geboren. Die Kaiſerin Eliſabeth iſt 
mit dem Brautpaare nach München gereiſt, um daſſelbe ihrer 
Mutter, der Herzogin Ludovika von Bayern, und dem Familien- 
kreiſe des bayeriſchen Königshauſes vorzuſtellen, welchem die 
ältere Schweſter der Braut, Erzherzogin Giſela, als Gemahlin 
des Prinzen Leopold von Bayern angehört. 

Rußland. Privatnachrichten ſagen, General Ignatiew, 
der bekannte Führer der pauflaviſtiſchen Partet, ſei incognito 

nach Yalta auf der Krim abgereiſt, um die Königin Natalie von 
Serbien zu beſuchen. Ein Kanonenboot ift ſtets in Bereitſchaft, 
um die Königin nach Odeſſa zurückzubringen, falls ihr Sohn 
Alexander zum König von Serbien proclamirt werden ſollte. 
— Die ruſſiſche Regierung hat den Bau großer Milttärbaraden 
an der perſiſchen Grenze beſchloſſen. 

Rumänien. Das Bukareſter Journal „Telegraful“ mel- 
det ruſſiſche Truppenbewe gungen in Padolien und Beſſara⸗ 
bien, ſowie die Ankunft eines Koſacken⸗Regimentes in Rent an 
der Donau. 

a Serbien. Prinz Georg Karageorgewitſch, ber Bruder 
des jerbiſchen Kronpräten denten, if geſtorben. 

Spanien. Dynamitattentate haben während der Feſt⸗ 
tage ſtattgefunden. In Madrid warfen republikanuiſche Heißſporne 
Bomben vor die Hausthüren conſervatioer Parteiführer. Großer 
Schaden wurde aber nicht angerichtet, 


Provinzial Nachrichten. 


— Briefen, 24. December. (Abgaben⸗ Ermäßigung. 
Landwirthſchaftlicher Verein.) Der Kreis⸗Ausſchuß hat 
mit Rückſicht darauf, daß der Antheil des Kreiſes Brieſen an 
dem Ertrage aus den landwirtſchaftlichen Zöllen höher iſt, als 
im Etat angenommen war, und daß die Provinzialabgaben nicht 
die in dem Etat angenommene Höhe erreichen werden, beſchloſſen, 
von der Einziehung der vierten Rate der Kreiscommunal⸗Abgaden 
Abſtand zu nehmen. — Der hier kürzlich gegründete landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein, deſſen Vorſitzender Gutsbeſitzer Richter-Zaskocg 
und deſſen Schriftführer Landrath Peterſen if, hat Icon eine 
bedeutende Zahl von Mitgliedern aus dem Groß- und Klein- 
grundbeſitz. Die Beiträge belaufen ſich jährlich für Beſitzer, 
welche mehr als 100 Mark Grundſteuer zahlen, auf 9 Mark 
und für Beſitzer, welche 100 oder weniger zahlen, auf 4 Mark 


Globus und den nöthigen 


Am anderen orgen ſchlug die Hausvermietherin die 
Hände über ihren Kopf zulammen. Im Zimmer des neuan⸗ 
gekommenen Tedesco hatten ein paar der feinen Stühle je nur 


noch drei Beine 
dergleichen waren in einem Winkel des Zimmers auf einander 
geſchichtet. Daneben ſtanden in einer Reihe die derben, zum 
Theil mit Nägeln beſchlagenen und durchaus nicht allzukleinen 
Schuhe und Stiefel des Ferber'ſchen Ehepaares. 

Nach vierzehn Tagen lehrte daſſelbe über Dresden nach 
der erſehnten Heimalh zurück. Medieinalrath Gondil und feine 
wackere Ehehälfte wurden nicht müde, ſich über ihre Lieblinge 
erzählen zu laſſen, deren Rückkehr wirklich erſt nach einem Jahr 
erfolgen ſollte. 

g Die aerger Tante Gondil, mit den weitgehendſten 
Befugniſſen dazu ausgeſtattet, überwachte gewiſſenhaft die Neu⸗ 
einrichtung des Ferberſchen Familienhauſes, welches zur Auf⸗ 
nahme des jungen Paares bedeutend vergrößert wurde. Im 
Garten errichtete man ein bequemes Atelter für Manfred. 

Im Herbſt bekam Frau Gondil eine Nachricht, die ſie 
hoch erfreute. Eine Folge dieſer Nachricht war, daß mit ganz 
beſonderer Sorgfalt und Auswahl ein freundliches Gartenzim⸗ 
mer ausſlafftrt wurde. Das letzte Möbel welches man in 
dieſes Zimmer ſtellte, war eine ſchöne, kunſtvoll geſchnitzte — 

—— 

cd dann kam ein Tag, an dem der alte Werner Freu⸗ 
denthränen weinte, wie lange nicht, und das war der Tag, an 
welchem ſeine angebetete, junge Herrin hier den Einzug als 
Gebieterin hielt, an der Seite des geliebten Mannes, der, wie 
fie ihm, ihre ganze Welt war und zu dem fie in reinſter Glück 
ſeligkeit aufblickte. Dem alten, treuen Diener war es, als 
verwiſche dieſer Einzug erſt jenen ſo ganz andern, der wie ein 
duüſterer Traum im Schoße der Vergangenheit ruhte, — den 
Einzug jenes dämontſchen Weibes, deren Rolle jetzt ausgeſpielt 
war für immerdar, — der Gräſin Feodora. 


Stadt: 


Wandkarten verſehen und ob Lonkorsz im Beſitze einer Biblio⸗ 
thek jet. Auf ſeinen Bericht erhielt der Lehrer vor einigen 
Tagen 50 Dollar — 212 Mk. zur Beſchaffung aller als noth⸗ 
wendig bezeichneten Bedürfniſſe mit der Bitte, armen Kindern 
warme Winterkleider und gutes Schuhzeug zu beſorgen, auch 
darüber zu wachen, daß das Eſſen für die Kinder recht nahr⸗ 
haft und ſauber zubereitet werde und die Mahlzeiten in geſit⸗ 
teter Art eingenommen werden. Zur Erweiterung der hier 
vorhandenen Schülerbibliothek in eine Volksbibliothek hat Dr. 
Lange außerdem einſtweilen 50 Mk. ausgeſetzt. Die Weihnachts⸗ 
beſcheerung iſt bereits am heiligen Abende in der hieſigen Schule 


erfolgt, 

Elbing, 25 December. (Betttton.) Der hieſige 
Nerzteverein hat an den Cultusminiſter eine Eingabe gerichtet, 
in weicher um eine Revision des Gebührengeſetzes gebeten wird. 

— Alleuſtein, 25. December. (Verhaftet.) Wie die 
„K. 4. Z.“ erfährt, iſt der aus dem hieſigen Gefängniß entſprun⸗ 
gene zum Tode verurtheilte Mörder Mozdzien, welcher auch im 
Verdachte ſteht, den Raubmord an der Bahwärterfrau Groke bei 
Königsberg verübt zu haben, in Hetligenbeil ergriffen worden. 

— Königsberg, 27. December. (Verſchieden es.) Einen 
höchſt intereſſanten Gaſt beherbergte in den letzten Tagen unſere 
den 16jährigen Prinzen Aziz von Aegypten, welcher zur 
Zeit mit ſeinem Gouverneur, Ziedrich — einem Bruder des 
hieſigen Polizeicommiſſarius — eine Reiſe durch die Städte 
Europas unternimmt. Dieſer Tage beabſichtigte der Prinz, der 
gänzlich in Deutſchland erzogen wird und zur Zeit Obertertianer 
der Potsdamer Cadettenanſtalt iſt, unſere Forts und machte 
alsdann incegnito wit ſeinem Begleiter, um das Leben unſerer 
Stadt kennen zu lernen, eine Reiſe durch die verſchiedenen 
Reſtaurationslocale unſerer Stadt. Er bewies, daß die Blüthe 
der altägyptiſchen Jugend in der altgermaniſchen Kunſtfertigkeik 
des Trinkens der deutſchen nicht nachſteht. — Die vom Vor⸗ 
ſtande des Handwerker⸗Vereins in Fluß gebrachte Bierfrage hat 
Erfolg gehabt. Mehrere hieſige Vereine haben dem Vorſtande 
des Handwerker-Vereins Zuſtimmung überſandt, ſo daß in den 
nächſten Tagen eine Verſammlung der verſchiedenen Vorſtände 
ſtattfindet, um zu berathen, welche weitere Schritte zur Er⸗ 
reichung des vorgeſtreckten Zieles zu thun ſein werden. Der 
Oberbürgermeiſter Selte hat die Wahl zum Vertreter der Stadt 
im Herrenhauſe unter der Bedingung angenommen, daß ihm von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung die erforderlichen Diäten 
bewilligt werden. Dieſe Angelegenheit wird die Blätter der 
Stadt in der erſten Sitzung des neuen Jahres beſchäftigen. 

— Inowrazlaw, 27. December. (Eröffnung der 
Eiſenbahnſtrecke Inowrazlaw⸗Montwy) für den 
Perſonenverkehr und Eröffvung der Eiſenbahnſtrecke Montwy⸗ 
Kruſchwitz. Am 1. Januar 1889 wird, wie wir hören, die dem 
königl. Eiſenbahnbetriebsamt Poſen unterſtellte, bisher nur dem 
Güterverkehr dienende Eiſenbahnſtrecke Inowrazlaw⸗Montwy auch 
für den Perſonenverkehr eröffnet und gleichzeitig die im Bau 
begriffene 9,59 Kilom. lange, demſelben Betriebsamt unterſtellte 
Anſchlußſtrecke Montwy⸗Kruſchwitz dem öffentlichen Verkehr über⸗ 
geben werden. 

— Bromberg, 27. December. (Für die Zwecke der 
Reichs⸗Oberfechtſchule) find, der „Oſtd. Pr.“ zufolge, in 
der Provinz Poſen im Monat November 115 Mark und 
75 Pfennige geſammelt worden. Davon bingen ein: vom Vers 
band Bromberg 100 Mark, aus Balzewo 10 Marl 55 Pf., aus 
Meſeritz 3 Mark 50 Pf. und aus Stieglitz 1 Mark 70 Pf. 

— Filehne, 23. December. (25 jähriges Doctor ⸗ 
jubiläum.) Am Freitag Abend wurde zu Ehren des Dr. 
Max Beheim⸗Schwarzbach im Saale des Hotels du Nord ein 


Commers veranſtaltet. Vorgenannter Herr feierte an dieſem 


Tage ſein fünfundzwanzigjähriges Doctorjubiläum. Es hatten 
ſich an dem Commers etwa 40 Herren betheiligt. 


Lokales. 
Thorn den 28. December. 


— Stadtverorduetenſitzung. In der heutigen Verſammlung der 
Stadtverordneten wurde mit 20 von 21 Stimmen zum Beiſitzer 
(I. Bürgermeiſter) von Thorn der Landgerichtsrath a. D., Stadtrath 
— —ę—̃ —ä— — — ———ʒʒ — en ul mul Sn 


8 Pariſer Brief. 


(Nachdruck verboten.) 

Paris, den 23. December. 

„Wenige Tage vor Weihnachten, unſerem deutſchen Weih⸗ 
nachtsfeſt, will ich Sie und Ihre Leſer nicht mit politiſchen Be⸗ 
richten beläſtigen, obgleich ſich Manches ſchreiben lie he, aber dazu 
iſt die Zeit nicht recht geeignet und die Stimmung auch nicht. 
Deshalb will ich von dem Panamacanalgeſellſchaftskrach und 
anderen Dingen ſchweigen und nur darüber plaudern, womit ſich 
jetzt doch ganz allein Jedermann beſchäftigt, über Weihnachten. 

Die Feier des Weihnachtsfeſtes in Paris iſt verſchieden. 
Die Deutſchen halten zumeiſt treu an den guten heimiſchen Ge- 
bräuchen feſt, die ſie in die traute Heimath zurückverſetzen. Für 
die Franzoſen, wie für alle Südländer iſt Weihnachten kein recht 
anſprechendes Feſt, wenn wir unſere tiefe deutſche und gemüth⸗ 
volle Auffaſſung zu Grunde legen. Unſere Weihnachtsfeier, 
unſere Weihnachtsfreude iſt eine innige herzerhebende, der 
Franzoſe will ſich unterhalten und amüſiren. Man geht 
aus oder bleibt in Gerelligaft zu Haufe, beſucht die Chriſt⸗ 
meſſe, ſchwatzt und klatſcht. Hier und da iſt auch der deutſche 
Tannenbaum in die franzöſiſche Familie eingedrungen, man be⸗ 
ſchenkt ſich auch wohl, aber das ganze behält einen Anſtrich des 
Amüſements. Ebenſo gut kann ich mich hinter eine gute Mahl ⸗ 
zeit oder eine Flaſche Wein ſetzen, als einer franzöſiſchen Weih⸗ 
nachtsfeier beiwohnen; größeren Genuß, als den eines guten 
Biſſens oder guten Tropfens habe ich davon in der Regel auch 
nicht. Im Gegenſatz zu uns, wo am Heiligen Abend in der 
Regel beſondere Stille herrſcht auf den Straßen, iſt in Paris 
beſonderer Trubel; die Caffee's und Locale find ſtark frequentirt, 
auch hier herrſcht das in dem Franzoſen nun einmal ſteckende 
und nicht zu vertreibende Bedürfnis nach Abwechſelung und 
Amüſement vor. Ich will die Pariſer Mütter ja ganz gewiß 
nicht ſchlecht machen, aber ich bezweifle ſehr, ob ſich wohl recht 
viele finden würden, die am Chriſtabend ſtundenlang bei ihren 
Kleinen ſitzen und wie ein Kind mit ihnen ſpielen würden. Man 
thut das wohl, warum nicht, aber Madame hat zu viele andere 
Pflichten. Wozu hat man denn Bonnen und dienſtbare Geiſter? 
Das „Wozu? iſt Überhaupt bei allen Südländerinnen eine be- 
vorzugte Frage. Als ich zum Frühling 1887 in Palermo auf 
Sizilien war und den jungen Damen einer dortigen Familie 
von deutſchen Gebräuchen erzählte, ſagten ſie lachend: „Wozu 
ſollen wir in der Wirthſchaft mithelfen? Dazu find die Diene- 
rinnen da!“ Und als ich einmal einer dieſer Dienerinnen beim 
Fortgehen ſagte, fie möchte doch einmal an das Treppenfenſter 


Rudies auf 6 Jahre gewählt. Außerdem erhielt der Syndieus Schuſteh⸗ 
rus 1 Stimme. Der Gewäblte erklärte ſich dankend zur Uebernahme 
des Amtes bereit. 

— Perſonalnachrichten der Oſtbahn. Zugang: Regierungs⸗ 
baumeiſter Buchholtz von Köln nach Poſen verſetzt und mit Wahrneh⸗ 
mung der Geſchäfte eines ſtändigen Hülfsarbeiters beim dortigen Be⸗ 
triebsamt beauftragt. Regierungsbaumeiſter (für das Maſchinenbaufach) 
Tackmann in Bauführerſtellung dem maſchinentechniſchen Bureau zur 
Beſchäftigung überwieſen. Ernannt: Dem Eiſenbahnhaupteaſſenrendanten 
Stroberg und dem Eiſenbahnſecretär Gorgel in Bromberg iſt der Cha⸗ 
racter als Rechnungsrath verlieben. Verſetzt: Regierungsbaumeiſter 
Scheibner von Bromberg zum Betriebsamt Berlin. 

— Zur Anſtellung von Militär⸗Anwärtern. Eine Comman⸗ 
dirung der Militäranwärter zur informat oriſchen Beſchäftigung in 
Unterbeamtenſtellen der Juſtizverwaltung und bei der Generalcommiffion 
ſoll nach einer Beſtimmung des Kriegsminiſters vom 21. d. M. in Zu⸗ 
kunft nicht mehr ſtattfinden, da die betheiligten Reſſortchefs es nicht für 
geboten erachten, daß die Zulaſſung eines Militäranwärters zu einem 
derartigen Dienſt von einer der Probedienſtleiſtung vorhergehenden in- 
formatoriſchen Beſchäftigung abhängig gemacht wird. 

— Coppernieusſtiftung. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß am 19. Februar 1889 die allerdings nicht bedeutenden Zinſen des 
Capitals der Coppernicus-Stiftung für Jungfrauen zur Vertheilung 
kommen und Geſuche an den Profeſſor Bötbke zu richten ſind. Zugleich 
wird dieſe Stiftung dem Wohlwollen gütiger Menſchenfreunde empfohlen. 
Es find Pfarrer Jacobi und Rechtsanwalt Warda zu dankbarer Em- 
pfangnahme von Zuwendungen bereit. 

— Aufruf zur Wohlthätigkeit. Die Unruhen an der oſtafri⸗ 
kaniſchen Küſte bringen auch für die Frauenwelt Gelegenheit zur Ent⸗ 
faltung einer nützlichen Thätigkeil. Die Durchführung und Aufrecht⸗ 
haltung der Bloeade feſſelt eine große Anzaht deutſcher Seeſoldaten 
und Matroſen in den Fieber ausgeſetzten Gegenden. Aus Privat⸗ 
briefen deutſcher Seeleute ergiebt ſich auch, daß ſehr viele derſelben von 
Fieberanfällen heimgeſucht ſind. Aufgabe der deutſchen Frauenwelt und 
insbeſondere der Vereine vom rothen Kreuz wird es ſein, rechtzeitig 
und mit vollem Nachdruck dafür zu wirken, daß für Kranken⸗ und Ver⸗ 
wundetenpflege auch auf dieſem fernen Kriegsſchauplatze das Möglichſte 
geleiſtet wird. Es beſteht auch bereits ein deutſcher Frauenverein für 
Kranke in Colonien. Der Verein hat bereits ſeit längerer Zeit eine 
Station in Dar-es⸗Salem, in der zwei geprüfte Krankenſchweſtern mit 
beſtem Erfolge der Krankenpflege oblagen. Er war im Begriff, drei 
neue Stationen zu errichten, als die Unruhen ausbrachen. Jetzt liegt 
es ihm zunächſt ob, baldthunlichſt ausreichende Pflegeſtationen auf der 
Inſel Zanzibar und auf dem Feſtlande ſofort in Thätigkeit zu ſetzen, 
um die verwundeten Mannſchaften der Marine, ſowie die am Fieber 
Erkrankten zu pflegen. Die Kaiſerin Auguſta hat bereits 1000 Mk. für 
den Verein angewieſen. Weite re Hilſe wird erwartet. 

— Ueber Finſterniſſe im Monat Januar ſchreibt ein 
Mitarbeiter der „Bresl. Ztg.“: Im Monat Januar des nächſten 
Jahres finden zwei Finſterniſſe ſtatt, am 1. eine Sonnenfinſterniß und 
am 17. eine Mondfinſterniß. Finſterniſſe treten bekanntlich nur dann 
auf, wenn bei Eintritt des Neu⸗ oder Vollmondes der Mond ſich in 
einem feiner beiden Knoten, oder in unmitelbarer Nähe eines ſolchen bes 
findet (Knotennennt man die Durchſchnittspunkte von Mondbahn undzErd⸗ 
baba.) Dieſe Durchſchnittspunkte bewegen ſich beſtändig, aber nicht ſo ſchnell 
daß, wenn ein Neu⸗ oder Vollmond ſich in einem ſolchen befindet, der 
folgende Voll⸗ oder Neumond ſchon ſo weit vom Knoten entfernt wäre, 
um nicht abermals eine Verfinſterung hervorrufen zu können; in der That 
ſieht man beiia Durchblättern des Kalenders, daß ſehr häufig zwei 
Finſterniſſe in dem Zeitraume eines halben Mondumlaufes (ea. 14 Tage) 
ſich folgen, ja es kommt ſogar nicht felten vor, daß wiederum 
nach einem balben Mondumlauf noch eine dritte Finſterniß ſich 
anſchließt, wie dies zum Beiſpiel im Sommer dieſes Jahres 
der Fall war (9. Juli Sonnenfinſterniß, 23. Juli Mondfinſter⸗ 
niß, 7. Auguſt wiederum Sonnenfinſterniß.) Der Grund, warum man 
an beſtimmten Orten bei weitem mehr Mondfinſterniſſe als Sonnen- 
finſterniſſe beobachten kann, liegt darin, daß der Mond in ſeiner mitt⸗ 
leren Entfernung von der Erde einen Schatten auf letztere wirft, der 
nur eine geringe Anzahl von Meilen im Durchmeſſer hat, während der 
Erdſchatten in der Entfernung des Mondes noch etwa dreimal fo 
groß iſt als der Mond; bieraus iſt auch erſichtlich, warum niemals 
eine ringfärmige Mondfinſterniß entſtehen kann. Wenn alſo auch, im 
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denken, durch das man nicht mehr hindurchſehen lönne, erhielt 
ich die lächelnde Autwort: „Wozu? Es wird ja doch wieder 
ſchmutzig!“ So ſchlimm find nun die Pariſerinnen bei Weitem 
nicht, es giebt auch recht achtenswerthe Hausfrauen und Haus⸗ 
mütter, aber im Allgemeinen dürfte der echten Pariſerin eine 
neue moderne Totlette doch viel beſſer gefallen als die ganze 
deutſche Weihnachlsfeier. 

Recht großes Gewicht wird in Paris auf den Beſuch der 
Chriſtmeſſen geiegt; die Gotteshäuser find faſt durchgängig recht 
ſtark gefüllt; nicht nur geringere Perſonen, auch die vornehme 
Welt und deren Angehörige find ſtark vertreten. Ob die repu⸗ 
blikantſchen Staatsmänner fleißig die Chriſtmeſſen beſuchen, weiß 
ich nicht, ſchaden könnte es ihnen jedenfalls nicht, ſie bedürfen 
der Erleuchtung ſehr. Der Gottesdienft iſt feierlich und prächtig, 
auch Nichtkatholiken beſuchen wohl bei dieſer Gelegenheit gern 
die katholiſchen Kirchen. An Weihnachtsfeſtiagen rechnet mau in 
Paris eigentlich und ſtreng genommen nur einen, doch wird auch 
an unſerem zweiten Feſttage nur vereinzelter gear bettet. Einen 
dritten Feſttag wie in Deutſchland kennt man aber nicht. Be⸗ 
zeichnend für die franzöſiſche Auffaſſung des Chriſtfeſtes iſt auch, 
daß die Parlamente keine eigentlichen Weihnachtsferien machen. 
Die Sitzungen fallen einen oder zwei Tage aus, während welcher 
ſich auch die Herren Volksvertreter aus allen Kräften zu amüfiren 
beſtreben, und dann geht es im früheren Tempo weiter. Statt 
Weihnachten wirb zu Neujahr viel an Koſtbarkeiten verſchenkt, 
denn die Pariſerin verſteht ſich auf das Taxiren von Seide, 
Spitzen und Brillanten vortrefflich. Denn iſt ſie vielleicht auch 
nicht immer in der Lage, echte Sachen dauernd zu tragen, ſo 
kann fie doch die geſchenkten jedenfalls ſehr gut im Nothfall 
verſetzen. Doch ich will heute nicht zu weitſchweifig werden, um 
Ihren Leſern nicht die vor dem Feſte doppelt koſtbare Zeit vor 
eilig zu verkümmern. Eine frohe Weihnacht Ihnen und allen 
Laudsleuten in der guten alten Heimath. Denn wie gut es zu 
Hauſe iſt, merkt man am beſten, wenn man nicht mehr daheim 
iſt, obgleich Paris noch immer eine Stadt wäre, in der ſich leben 
ließe, wenn man ſich über das alberne Zeug in den Revanche⸗ 
blättern nicht immer wieder ärgern müßte. Der Menſch gewöhnt 
ſich an Manches, aber an eine gewiſſe Sorte partſer Zeitungen 
kaun man ſich nur gewöhnen, wenn man fie nicht anſieht. Alſo: 
Nochmals frohe Weihnachten! 
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— ——— — 


allgemeinen ebenſo viele Sonnen⸗ als Mondfinſterniſſe ſtattfinden, ſo 
wird doch ein beſtimmter Ort nur ſehr ſelten in den verbältnißmäßig 
kleinen Mondſchatten zu liegen kommen, während eine Mondfinſterniß, 
da überdies letztere eine wirkliche Verfinſterung darſtellt, weil das nur 
von der Sonne geborgte Licht des Mondes im Augenblicke der Finſter 
niß wirklich erliſcht, von der halben Erdkugel, die den Mond gerade 
ſteht, auch wahrgenommen werden kann. Die erſte Finſtern iß des neuen 
Jahres, die Sonnenfinſterniß, iſt zwar eine totale, d. h. der Mond 
ſteht der Erde ſo nahe, daß er die Sonne für beſtimmte Orte ganz ver⸗ 
decken kann, aber dieſe Finſterniß iſt in unſeren Gegenden nicht zu 
beobachten, ſondern wird nur in Nordamerika zu ſeben ſein. Dagegen 
wird die Mondfinſterniß bei günſtigem Wetter in ihrem ganzen Ver⸗ 
lauf zu beobachten fein; fie findet ſtatt am 17. Januar in den Morgen- 
ſtunden; der Beginn iſt um fünf Uhr ſieben Minuten und das Ende 
acht Uhr neun Minuten mittl. Zeit. Im Gegenſatz zu der letzten 
Finſterniß, die im Winter ftattfand, und die ſehr unbequem zu beobach⸗ 
ten war wegen der großen Höhe, in der der Mond ſich befand ler 
ſtand ungefähr in der Höhe des Polarſterns), wird die bevorſtehende 
Finſterniß, abgeſehen von der allerdings etwas ungelegenen Zeit, 
ſehr bequem zu beobachten fein, da bei Beginn der Mond ſich 
etwa in der halben Höhe des Polarſterns und beim Ende ſich ſchon ſehr 
nahe am Horizont befindet. Die Finſterniß iſt eine partiale, die größte 
Verfinſterung beträgt 10 des Monddurchmeſſers. 

— Hundert Mark Prämie. Für das beſte Buchführungsbuch 
für Fleiſcherladengeſchäſte ſetzt die „Allg. Fleiſcher⸗Zig“ (Berlin SW. 19) 
einen Preis von 100 Mk. aus Die Coneurrenzentwürfe müſſen bis 
ſpäteſtens 15. Februar 1889 eingereicht werden. Eine Commiſſion, be⸗ 
ſtehend aus drei der renomirteſten Schlächtermeiſter Deutſchlands, wird 
unter Hinzuziehung eines gerichtlichen Bücherreviſors die einzelnen Ent⸗ 
würfe prüfen und den Preis derjenigen Buchführungsmetbode zuſprechen 
welche die größte Ueberſichtlichteit mit der größten Einfachheit verbindet 
und ohne beſondere Vorübung durchgeführt werden kann. Der Entwurf 
muß ein für alle Tage des Kalenderjahres abgetheiltes Buchführungs · 
ſchema enthalten, fo daß zu den bereits vorgedruckten Rubriken nur die 
Namen des Käufers reſp. Verkäufers, ſowie die für den Einkauf von 
Vieb, Fleiſch ꝛc. ausgegebenen Summen und die für den Verkauf von 
Fleiſch, Wurſt. Hänten, Abfällen ꝛc. erzielten Einzelpreiſe einzuſchreiden 
ſind. Natürlich muß bei dem Entwurfe auf alle im Fleiſcherladenge⸗ 
ſchäft vorkommenden Waaren, Bedürfniſſe ꝛc. Rückſicht genommen ſein. 

— Beſitzwechſel. Das Grundſtück, Wohnhaus und Speicher, 
Baderſtraße Nr. 55, den L. Danielowskiſchen Erben gebörig, iſt für 
den Preis von 100,000 Mark in den Beſitz des Weinhändlers Rudolph 
Gelhorn, hierſelbſt, übergegangen. 

— Seltener Feſtabſchluß. Zur Feier des Weihnachtsfeſtes batten 
ſich die Hausdiener der bieſigen Hotels zu einem gemeinſamen Trunk 
am erſten Feiertage in einem Schanklocal der Culmerſtraße vereinigt, 
welcher in einer ſolennen Keilerei, entſtanden durch Meinnngsverſchie⸗ 
denheiten feinen würdigen Abſchluß fand. Die Nachklänge an dieſem 
Feſtabſchluß kamen beute erſt zur Sprache und die Tbeilnehmer wurden 
wegen groben Unfugs mit polizeilichen Strafen bedacht. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand beute Mittag am Windepegel 
0,68. Meter. Heute ſchwacher Eisgang, das meiſte Eis gebt am rechts⸗ 
ſeitigen Ufer. 5 

a Diebſtähle. Ein Bettler ſtahl bei ſeinem „Gewerbe“ aus einem 
Hauſe, wo er demſelben nachging einen meſſingenen Thürdrücker, wel⸗ 
chen er zu verkaufen ſuchte, wobei er arretirt und zur Beſtrafung über⸗ 
wieſen wurde. Das gleiche Schickſal ereilte einen Arbeiter, welcher ei⸗ 
nen in der Culmerſtraße zur Schau ausgehängten Ueberzieber am Hei⸗ 
ligen Abend geſtohlen hatte. Beim Verkauf deſſelben wurde auch er 
abgefaßt uud ſiebt feiner Beſtrafung entgegen. 

a Polizeibericht. Sechs Perſonen wurden verhaftet. 


Ans Nah und Ferm. 


* (Weber die Weihnachtsfeier im berliner 
Schloſſe) werden noch folgende Einzelheiten bekannt: An 
der nach dem Schloßplatze gelegenen Seite des Pfetlerſaales 
waren in den Ecken zwei hohe, faſt bis an die Decke reichende 
Tannenbäume aufgeſtellt und zwiſchen dieſen fünf andere in 
absteigender Linte, jeder für einen der kaiſerlichen Prinzen vom 
Kronprinzen bis zum kleinen Prinzen Oskar. Bei Ausſchmückung 
der Bäume waren der Kaiſer und die Katierin am vorher⸗ 
gehenden Abend mit Hilfe der Damen und Herren ihrer Unge⸗ 
bung ſelbſt thälig geweſen. Unter den Bäumen ſtanden die mit 
weißen Damaſtlinnen bedeckten Gabentiſche. Um 5 Uhr fand 
der Eintritt der fürſtlichen Herrſchaften und Hofſtaaten in den 
Saal und die Beſcheerung ſtatt. Von da an begann ein 
Kriegslärm mit Trompeten und Trommeln und heller Jubel 
aus Kinderſtimmen durſchwirrte den Saal im Haufe des Kaiſers 
nicht anders, wie in den gegenüberliegen Bürgerhäuſern, wo 
ebenfalls die Weihnachtsbäume im Lichterglanz oerſtrahlten. 
Unter den Geſchenken des Kronprinzen befand ſich ein ſehr 
inſtructives, nämlich eine Nachbildung der Uniformen der bran⸗ 
denburgiſchen und preußiſchen Armee vom großen Kurfürſten 
bis auf die Gegenwart, dargeſtellt in 10 Zentimeter großen 
Soldaten in Blei, welche in Berlin eigens für den Kronprinzen 
hergeſtellt wurden. Der Kaiſer und die Kaiſerin fanden bei 
dieſer Beſchenkung ihre Freude an derjenigen ihrer Kinder und 
Umgebung. 

(Eine Richtigſtel lung.) Auf Veranlaſſung von der 
Kaiſerin Auguſta Victoria naheſtehenden Perſonen ſchreibt 
die „Kreuzzig“: »In ſeiner letzten Sonntagsnummer brachte das 
berliner Tageblatt eine nährende Geſchichte von einem Kadetten 
in Plön, welcher am Weihnachts- Heiligabend des Jahres 1873 
auf Verwendung der nunmehrigen Kaiſerin⸗Rönigin, damaligen 
Prinzeſſin von Schleswig⸗Holſtein, der „strenge Arreſt bei Waſſer 
und Brod,“ in welchem er eden ſchmachten mußte, Seitens des durch 
den Klang der Weinachtsglocken überwältigten Oberſt⸗Wachmei⸗ 
ſters erlaffen worden ſein ſollte. Der Werth dieſer Erzählung 
Garakteriſtert ſich ſchon dadurch, daß die Kaiſerin⸗Königin nie- 
mals in Plön geweſen iſt 

* (Um dem Fürften Bismarck Dank und Auerken⸗ 
nung der Papier-Induſtrie auszudrücken, beſchloß vor drei Jah⸗ 
ren eine Anzahl von Papier⸗Fachmännern, ihm eine gemein⸗ 
ſchaftliche Gabe zu widmen. Man einigte ſich auf Bujammen- 
ſtellung alles deſſen, was das farſtliche Ehepaar zum Schreiben 
brauchen könne, in einem würdig ausgeführten Schreibſchrank. 
Jeder betheiligte Fabrikant ſollte ſein Beſtes liefern, damit das 
Geſchenk zugleich ein Bild des gegenwärtigen Standes der 
deutſchen Papierinduſtrie gebe. Der Ueberbringer des Schrankes 
der Fabrikant Mar Krauſe, wurde in Friedrichsruhe in freund⸗ 
lichſter Weiſe empfangen, wohnte im Schloſſe und wurde zur 
Tafel gezogen. Als man aber einen geeigneten Platz zur Aufſtellung 
des mit ſeinem Inhalt 1590 kg. ſchweren Schrankes ſuchte, 
fand ſich, daß die geeigneten verfügbaren Räume mit 
Gaben der Liebe und Verehrung dicht beſetzt waren. Der Fürft 
bemühte ſich aber für die Unterbringung derart, daß er mit 


dem Metermaß in der Hand ſelbſt verſchiedene Meſſungen vor- 
nahm, um einen geeigneten Platz ausfindig zu machen. Derſelbe 
wurde endlich in einem Salon der Fürftin gefunden, wo aber 
noch, um den Schrank richtig zu ſtellen, ein Bild des Für⸗ 
ſten von der Wand entfernt und anderweitig aufgehängt wer⸗ 
den mußte. Die in verſchiedenen Theilen des Schrankes unterge- 
brachte Auswahl edler und vornehmer Papiere iſt ſo reich, daß 
der Fürſt und ſeine Familie für ihren Privatbedarf wohl auf 
Lebenszeit verſorgt ſein dürften. In einer beſonderen Lade 
des Schrankes befand fi eine große Schreibmappe von feinftem 
Leder. Die Vorderſeite der Mappe zeigt in eingelegten farbigen 
Lederſtreifen Namenszug und Krone des Fürſten in vollendet 
ſchöner Arbeit. 

„(Der Prinz von Wales auf Beſuch.) „Unter zwei 
bis dreitauſend Pfund (40 — 60 000 Mark) iſt es nicht möglich, den 
Prinzen von Wales einige Tage hindurch zu bewirthen, erklärte ein 
edler Lord, als die Frage erörtert wurde, ob man Seine könig- 
liche Hoheit bitten ſolle, einen Park zu eröffnen, der erſt kürz⸗ 
lich einer Fabrikſtadt Englands geſchenkt worden war, oder ob 
man es im Hinblick auf die damit verbundenen großen Koſten 
lieber unterlaſſen ſelle. Man ſollte es nicht für möglich halten, 
daß bei der bekannten Anſpruchsloſigkeit des engliſchen Kron⸗ 
prinzen ein Aufenthalt von wenigen Tagen dem Gaſtgeber jo 
hoch zu ſtehen kommen könne, doch muß man dem be⸗ 
bereffenden Pair Glauben ſchenken, da er wiederholt die Rolle 
des Gaſtgebers durchgefühet hat. So groß aber auch das Geld⸗ 
opfer ſein mag, ſo wird es doch durch das Preſtige, daß der 
Wirth durch einen ſolchen hohen Beſuch in der engliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft erhält, reichlich eingebracht. Es mag ſein, daß der 
Großvater des Gaſtgebers den Spaten gehandhabt, oder mit 
einem Stück Speck ſein Diner beſtritten hat; der Vater mag in 
einer ſchmutzigen Werkſtatt für 25 Schillinge die Woche gear⸗ 
beitet haben; er ſelbſt mag von ſeinen Nachbarn, den Land⸗ 
Edelleuten, nach Ankauf ſeines Gutes etwas froſtig behandelt 
worden ſein; von dem Augenblick jedoch, in welchem der 
Thronfolger ſeine Gaſtfreunſchaft angenommen, iſt feine 
geſellſchaftliche Poſition gegen alle Angriffe geſichert. Sobald 
das wichtige Schreiben angelangt iſt, welches das Datum des 
prinzlichen Beſuches beitimmt, wird ſofort das Wohnhaus 
den Malern und Tapezierern überantwortet. Eine Armee von 
Handwerkern überſchwemmt das Haus, Alles wird durch⸗ 
wühlt und umgeſtürzt. Die Köchin wird von ihrem Küchen⸗ 
throne verjagt und die Leute aus London, denen die Aus⸗ 
ſchmückung anvertraut iſt, füllen Abends das Wirthshaus voll⸗ 
ſtändig. Das Zimmer, welches für den Thronfolger als Schlaf⸗ 
zimmer beſtimmt ifl, wird ganz neu ausgeſtattet, es werden 
friſche Tapeten gelegt, neue Vorhänge angebracht, ein neues 
Bett gekauft, alle Möbel werden neu angeſchaft; denn es iſt 
ein ungeſchriebenes Geſetz, daß nichts im Zimmer ſein darf, 
was einmal ſchon benutzt worden if. Die Dienerſchaft muß 
neue Libree erhalten und die Familien⸗Diamanten müßen neu 
gefaßt werden. Eine Reihe von Unterhaltungen iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich eine abſolute Nothwendigkeit, und ſo kommt ein halbes 
Hunderttauſend Mark Unkoſten für zwei bis drei Tage ohne 
Weiteres heraus. 

(Theure Kin der⸗Erztehung.) Der prachtvolle 
Hofftaat des königlichen Kindes von Spanien, Alfonfo XIII, 
welcher bereits mit 2½ Jahren eine Dienerſchaft hat wie kein 
Kind im Adendlande und deſſen Hofſtaat, wie der neuſte Gothai⸗ 
ſche Kalender meldet, ſogar ſchon ein Geheimſecretär einverleibt 
iſt wurde nur von dem des Kaiſers von China übertroffen, als 
dieſer noch din Kind war. Dieſer große Potentat hatte in feiner 
früheſten Kindheit zu ſetner perſönlichen Bedienung mehr als 
500 Leute. Wozu mögen die Alle verwendet worden fein? 
Nur ein Mitglied des chineſiſchen Hofes könnte Aufſchluß über 
die Functionen all dieſer Leute geben. Die Liſte ſah folgendermaßen 
aus: 80 Wärterinnen, 25 Fächerträger, 7 Köche, 23 Küchenge⸗ 
hilfen, 50 Diener und Boten, 50 Ankleider, 75 Aſtrologen, 30 
Aerzte, 10 Sonnenſchirmträger, 16 Gouverneure und 60 Prieſter. 
Bei 30 Köchen und 30 Aerzten tft es vielleicht doch ein Wun⸗ 
der zu nennen, daß Kuang Hoti, Kaiſer von China, bereits 17 
Jahre alt geworden iſt. f 

* (Für die Solinger Waffenfabrikation) ſcheint 
letzt ein günſtiger Zettabſchnitt eingetreten zu fein. Nachdem 
erſt kürzlich die preußiſche Regierung einen Auftrag von 20 090 
Klingen in Arbeit gegeben hat, hat nun die italteniſche Regie- 
rung 60 009 Seitengewehre beſtellt, die innerhalb eines Jahres 
geliefert werden ſollen. Weitere bedeutende Aufträge der italte⸗ 
niſchen Regierung ſollen in Ausſicht ſtehen. 

* (Ein Studen tenulk.) Dieſer Tage wurde in Würzburg 
ein Muſenſohn arretiert, weil er angeblich im Waſſerbaſſin des 
königlichen Hofgartens Goldfiſche angelte. Damit hatte es aber, 
wie das „Gieß. Tgbl.“ erzählt, foldende Bewandtnis: Der 
betreffende Student hatte Tages vorher am Main gefiſcht. 
Etwa 100 Schritt oberhalb ſtand ein Profeſſions angler, der 
mit ſteigendem Ingrimm bemerkte, wie ſein Concurrent alle 
zwei Minuten einen Fiſch herausholte, während er nichts fing. 
Da übermannte ihn der Zorn und er lief zur Polizei, um den 
unbekannten und wohl auch unberechtigten Fiſcher anzuzeigen. 
Sofort erſchien ein Diener der Gerechtigkeit. „Bitte, mein Herr, 
wollen Sie fi legitimieren!“ — „Jawohl,“ erwiderte der An⸗ 
geredete, „ich bin Student, hier iſt meine Legitimationskarte.“ — 
„Dieſe Karte“ erwiderte der Schutzmann, „berechtigt Ste aber 
nicht zum fiſchen, ich muß gegen Ste vorgehen — „Pardon, 


fo ſchnell ſchießen die Preußen nicht. Was wollen Sie denn 
von mir? Ich habe ja gar nicht gefiſcht! — „Was?“ fragte 


der Schutzmann verwundert, „der da oben hat Sie ja an⸗ 
gezeigt und da halten Sie ja noch die Angel in den Main“ 
— „Gewiß thue ich das, aber ich fiſche nicht.“ — „Nun, 
was machen Sie denn ſonſt?“ fragte der Schutzmann ärgerlich. 
— „Sehen ſie,“ ſagte der Student, die Angel mit einem Fiſch 
herausſchleudernd, „ich wäſſere bloß meinen Hering.“ — Der 
Schutzmann betrachtete ſich etwas verblüfft den Hering, begriff 
den Spaß und empfahl fi mit der Miene eines froͤhlich Ge⸗ 
foppten. — Am anderen Tage wiederholte der Student im 
Hofgarten dieſelbe „Gaudt“, der Oberinſpector Möhl von Bün- 
cken, der gerade anweſend war, erblickte den Miſſethäter und 
dinſteifrig ließ er den Schelm ſamt ſeinen Hering arretieren. 
Man kann ſich die folgende Scene und die Miene des Herrn 
Oberinſpektors denken. Die Geſchichte erregt unter den Studen⸗ 
ten die ungeheuerſte Heiterkeit. 

* (Zum Morde in Berlin.) Am Weihnachtsheiligabend 
iſt, wie ſchon geſtern kurz mittgetheilt, der Milttär⸗ Invalide 
Röſe, in der Krausnickſtraße Nr. 5 wohnhaft, 53 Jahre alt, 


von einem fremden jungen Menſchen, welcher ihn um dieſe Zeit 


beſuchte, ermordet. Der Schädel iſt ihm mit einem ſtumpfen 
Inſtrument eingeſchlagen, der Hals mit einem Meſſer durch⸗ 
ſchnitten. Der Mord wurde erſt am Abevd des erſten Feier⸗ 


tages entdeckt, als Nöſe nicht wieder zum Vorſchein kam. Es 
fehlen die Uhr und die Papiere des Röſe. Der ermordete war 
ein ſichtlich verkommener Menſch mit wiedernatürlichen Neigun⸗ 
gen. Die Polizei iſt dem Thäter auf der Spur. 

* (Schiffsbrand.) Der amerikaniſche Dampfer „Hanna“ 
verbrannte auf dem Miſſtſſippi. 30 Paſſagiere kamen in den 
Flammen um, etwa 55 Perſonen ertranken Au ch der ſchwediſche 
Dampfer Erickſon verbrannte in amerikaniſchen Gewäſſern. Sechs 
Perſonen wurden getödtet. 

* (Erdbeben auf Sicil ien.) Nach Meldungen aus 
Meſſina wurde am Mittwoch dort, ſowie in Jagonegro ein 
heftiger Erdſtoß verſpürt. In Caſtroreale wurden vier Erd- 
ſlöße, von denen zwei beſonders heftig auftraten, wahrgenommen. 
Nennenswerther Schade iſt dadurch aber nicht entitanden. 


Litterariſ ches 


Die erſten beiden Lieferungen von Dr. Junker's Reiſen in 
Afrika find erſchienen. Es wäre verfrüht, jetzt ſchon ein endgiltiges 
Urtheil über dieſe hochbedeutende Publication des verdienſtvollen Afrika ⸗ 
forſchers abgeben zu wollen, doch wollen wir bemerken, daß uns das 
bisher Gebotene einen ſehr guten Eindruck gemacht bat. Die Schreib⸗ 
weiſe Junker's iſt, wie vorauszuſetzen war, ſehr belehrend und doch 
zugleich populär, und die Illuſtrationen beweiſen, daß Streben nach 
Naturwahrbeit, Kunſtſinn und Geſchmack bei der Ausſtattung des 
Buches mitwirken. Im Proſpeete fallen beſonders das vorzügliche Por⸗ 
trät Junker's und eine gute Darſtellung der Begegnung des Forſchers 
mit Emin Paſcha auf. Die Augen der ganzen gebildeten Welt 
find beute auf jenes Gebiet von Afrita gerichtet und es iſt daher böchſt 
erwünſcht, gerade jetzt die prächtigen Schilderungen Dr. Junkers zur 
Hand zu haben. 500 

Der Reiſebegleiter des deutſchen Kaiſers, der rühmlichſt bekannte 
Marinemaler C. Saltzmann in Berlin, bat die Illuſtrirung der Kaiſer⸗ 
reiſen, wozu er an Ort und Stelle Gelegenheit batte, Studien zu 
machen, unternommen. Die Schilderung dieſer weltgeſchichtlichen Reiſen 
erſcheinen in einem Prachtwerk in 30 Lieferungen im Deutſch⸗Nationalen 
Verlag. Ferd. Lange in Berlin W., Krauſenſtraße 39, unter dem Titel: 
„Kaiſer Wilhelms II. Nord⸗ und Südlandfahrten“. Der Text ſtammt 
aus der berufenen Feder von Adalbert von Hanſtein. Sehr dankens⸗ 
werth von der Verlagshandlung iſt der für das muſterhaft aus- 
geſtattete Werk ungemein billige Preis von 50 Pl. pro Lieferung 
der Volksausgabe. Liebhaber machen wir auf das gleichzeitige Er⸗ 
ſcheinen einer Ausgabe auf Kupferdruckpapier zu M'. 1. — per Lieferung 
aufmerkſam. i 


Handels Nachrichten 
Thorn den 27. December 1888. 


Weizen: Thauwetter. 

Weizen: ſehr kleines Angebot, feſt, 125pfd. bunt 167 Mk., 
0 bell 171 Mt., 130 pfd. hell 173 Mk., 13 2pfd. fein 
17415 Mk. 

e lisſopfd. 135 Mk., 1210 pfd. 189 Mk., 123pfd. 
14 * 


: Futterw. 105—110 Mk, Braumaare 125—135 Ml. 
Erben: ſebr lau. Futterw. 118-123 Mk., Victoria 155 100 Mk. 
Hafer: feine Waare gefragt, 115 129 Mk. 


Danzig, 27. December. ö 8 
Weizen loco niedriger, ver Tonne von 1000 Klgr. 3 5 
f 3 126pfd. bunt lieferbar tranſ. 130 Mk., Hl 

176 9 

Roggen loco unveränd, per Tonne von 1000 Kiloar. 
per 120pfd. inländ. 140 —141 Mk., tranfit 84—91 Mk., ein⸗ 
körnig per 120pfd. tranſit 80-82 Mk. Regulirungspreis 
——— x Ba inländiſcher 143 Mk., unterpoln. 90 ME, 
tranſit . 

Spiritus per 10 000 pCt. Liter loco contingentirt 51½ Mk. Go. 
nicht contingentirt 32 Mk. Gd. 


robkörnig 


Königsberg, 27. December, 


Weizen flau, loco pro 1000 Klar. bochbunter 120pfd, 157,50 Mk 
bez., rotber 123/24pfd. 160, 133pfd. 168,2 126027 pfd. 169,50, 
130/31 pfd. 188,50, Mk. bez. 

Roggen nied., loco pro 1000 Kar. inländ. 118 pfd. 127,50, 120pfd. 
130, 1253 fd. 133,75 Mr. bez ruſſiſcher 122pfd. 86 Mk. bey. 
Spiritus (pro 100 1 a 100 pt Tralles und in Poſten von min- 
deſtens 50001) obne Faß loco contingentirt 54,50 

nicht eontingentiert 34,75 Mk. bez. 5 


Telegraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 28. Dezember. 


uſiſche Banknoten 


. . 209 —90 
Warſchau 8 Tage | 209 —25 209 —25 
Ruſſiſche dproe Anleibe von 1877 102—60 102-60 
olniſche Pfandbriefe 5proo e. 61—2%0 |. 6I—20 
olniſche Liquidationspfandbriefe 55-60 | 55—20 
eſtpreußiſche Bfanpbriefe 3½proe. 101—19 | 101- 10 
S fandbriefe 3½ pre. 100-90 10090 
e ange ae ee 195 11825 
en, gelber: December 8 . 9—50 79 50 
April⸗Mai ET 20275 203—25 
loco in Newdot. . . . 102 100—75 
Roggen: [0.1.2 2% en Di 154 154 
December D 153 153 
April⸗Mai 1156-50 156.75 
November Eta 157—25 | 157-530 
Rüböl: Aupril⸗Mai eg 58—70 58 —10 
Mai⸗Juui 9085088 60 60 
Spiritus: 70er looo 33—80 | 33—50 
70er December⸗Januar Aare 33 32—90 
70er April⸗RSma : 34-50 | 34.—30 


Reichs band, Disconto aya pCt. — LombarbsBinsfuß ö vt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 28. December Isss. N 


Be⸗ 
möltg. 


Bemerkung 


72 764.6 
Waſſerſtand der Weichſel bei Tborn am 28. December 0,08 Meter. 
Von keinem Huſtenmittel übertroffen 


iſt das allgemein beliebte und ärztlich warm empfohlene Dr. R Bock's 
Bectoral (Huſtenſtiller), erbältlich in Schachteln mit 60 Paſtillen 
à Mk, 1 in den Apotheken. 


k. Gd., 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Schreib- 
papier für die hieſige Communaol⸗ und 
Polizei⸗Verwaltung ſoll für das Etats⸗ 
jahr 1889/90 im Wege der Submiſſion 
on den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Wir haben bierzu einen Termin auf 


Dienſtag, 8. Januar k. J. 
8 Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis 
zu welchem verfiegelte und mit ent- 
ſprechender Aufſchrift verſehene Offerten 
einzureichen ſind. 

ie Bedingungen und Papierproben 
liegen in dem genannten Bureau zur 
Einſicht aus. a ! 

Thorn, den 11. Dacember 1888. 


Der Wagiſtrat. 


FFP 
Stern ches Conservatorium 


der Musik 
in Berlin 8 W., 
Wilhemstrasse 20. 
Direction: Jenny Meyer. 
Künstlerischer Beirath: Prof. 


Robert Radeoke. Neuer Cursus:| 


3. Januar. Conservatorium: Aus- 
bildung in allen Fächern der Musik. 

ernschule: Vollständige Aus- 
bildung für Bühne. Seminar: Spe- 
eielle Ausbildung von Gesang- und 
Olavierlehrernu, Lehrerinnen. Haupt- 
lehrer: Jenny Meyer, Eugen 
Hildach (Gesang) R. Radecke: 
(Composition, Direction, Orgel, Chor- 
gesang). Bussler (Theorie). Prof. 
Ehrlich, Dr. Bischoff, Papendick, 
O. L. Wolf (Clavier). Emilie Sauret, 
Schuster (Violine). Hugo Dechert 
Cello) Programme gratis durch 
Unterzeichnete. 

Jenny Meyer. 


Auflage 352,000; das verbreiteſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 

Diel Modenwelt. 
Quftrixte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Mongtlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljäbrlich M. 1,25 = 
75 Kr. Jährlich ers 
ſcheinen : 2 
24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handarbei⸗ 
ten, enthaltend gegen 
2000 Abbildungen mit 
Beschreibung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche 26. wie die Handarbeiten in 
ibrem ganzen Umfange. | 

12. Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter = Vorzeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntſtickerei,Namens⸗Cbiffren ze. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ftalten — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38, Wien I, Operngaſſe 3. 


Griechische Weine. 


1. Der „Achaja‘ in Patras. 
Macrodafns . . Mk. 1,00 


Achaler ned 180 
Weiss Malvasier . „1,90 
Griechischer Sece. „ 175 
r ©. _» 100 
th Gutland Malvasier „ 3,00 
Weiss Gutland Malvasier 3,00 
Alte Gutland Malvasier „ 4,50 
2. Cephalonia-Weine. 

Macrodafn& . . . - Mk. 1,50 
Monti Ens. „180 
Alter Moscato „1,60 


Naser „ 1,60 
pro Medocflasche incl. Glas empfiehlt 
A. Ulrich, Danzig, 
Brodbänkengasse 18. 
Probesendungen von 6 u. 12 Flaschen 
incl. Emballage franco jeder Bahn- 
* station zu den angegebenen Preisen 

Directer Import u. Reinheit garant. 


Die deutſche Hypothekenbank 
in Meiningen 

gewährt auf ſtädtiſchen u. ländlichen 

Grundbeſitz unkündbare durch Amor- 


tifation zu 15555 Darlehne, unter 
ehr gänftigen dingungen. Darkehns⸗ 


uchern ertheilt die unterzeichnete Haupt 
Agentur über die näheren Modalitäten 
und erforderlichen Documente bereit⸗ 
Aus kunft. 
Die Haupt-Agentur 
für die Kreiſe Bromberg, Inowrazlaw 
„Schwetz, Schubin, Strelno 
Thorn, Wirſiz und Inin. 


F. Hirschberg in | amperg 


Hiureuu: Wallſtraße Nr. 2. 


Ziebung 21. bis 23. Fehr. 1889. 


6 000, 5 a 3 000, 12 à 1 500, 
50 à 600, 100 à 300 u. ſ. w. 
zuſammen 315 000 Mk. baar 


Antheile 1½ Mk., Viertel An⸗ 
theile 1 Mk., auf je 10 Looſe 


20 Pf.) empfiehlt 


2. Klaſſe 
offer. Dominium Wroble bei Kruſchwitz. 


Specialitäten ſuche tücht. 


HKgl. Preuss. Staats-Lotterie. 
Jedes 2te Loos gewinnt. 
Haupl- und Schlußziehung täglich vom 
15. Januar bis 2. Februar 1889. 


Hauptgew.: 600 000 M., 


x 300 000, 2 X 150 000, 2 * 
100 000, 2 X 75 000, 2X 50 000, 
2 * 40000, 10 X 30 000, 25 X 
15 000, 50 X 10 000, 100 X 5000, 
1050 < 3000, 1100 X 
u. ſ. w., zuſammen über 
22 Millionen Mark. 
Antheile an in meinem Beſitz befindlichen 
Original⸗Looſen gebe zu folgenden Preijen ab: 
% 55 Mark, ½% 27 ½ Mark, ½6 14 Mark, 
½ 7 Mark, Y 4 Mark. 
Amtliche Gewinnliſten koſten 30 Pfg. 


Kölner Dombau⸗ 


Geld = Lotterie, 


Hauptgew.: 1 4 75 000, 
I a 39000, 1 à 15 000, 2 2 


Ganze Looſe 3 ¼ Mk., Halbe 


1 Freiloos (Porto und Liſte 


Rob. Th. Schröder, Bankgeihäft, Stettin, 


(Errichtet 1870.) 


Telegramm⸗Adreſſe: Schröderbank. 


Es wird ſehr oft verſucht, wenig 
Werth habende Stärkepräparate ais 


Stickereien, Decken, Sophaſchoner, Tiſchläufer, 
| Kiſſen, Teppiche, Stuhlſtreifen, 
ſ. w. a. Sachen neueſten Genres, 
empfiehlt bis 5 Januar zu Einkaufspreſſen. ug 
Gutsitzende Gorsets, unterm Koſtenpreiſe, Handschuh, 
Strümpfe, Strumpflängen, Strickwolle 
bester Qualität zu billiaſten Pre ſen. TR 
M. Hoelichen, 
Thorn, Neuſtadt vis-à- vis 6. Weese 


Gewerbeſchule für Wädchen 
zu Thorn. 

Oeffentliche Schlutorüfung (8. Curſus) 
Sonntag, 6. Jan. 89. 
Vormittags 11 Uhr. 

Neuer Curſus beginnt am 14. Jan 


Wer ſich a ſolch. gude heizb. Bade⸗ 
N Kuhl lauft, N 

m. 5 Küb. Waſſe 
Ko. Kohl. tägl. warm 
eder der dies 


N. baden. 
lieſt verl. p. Poſtk. d. 
* FR ausf. ill. Preisc. grat. 
2 tl LIS. Weyl, Berlin W. 
—. % Manerfir. 11. 
Francozuſendung — Theilzahlung. 


Oeffentliche Wege Mark entgegen 
Zwangsberſteigerung. FE rar 


Donnerſtag, 3. Jan. 89. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Grundſtücke des 
Beſitzers Go!embiewzki u Drzonowo 
4 Pferde, 2 Fohlen, 2 Ochſen, 
1 Stürke, 3 Kälber, 1 Britſchke, 
1 Deeimalwaage, 1 Parthie un⸗ 
gedroſchenen Roggen u. Erbſen 
öffentlich meiſtbtetend gegen gletch 
baare Zahlung verſtetgern. 
Culmiee, den 24. December 1888. 
Bartelt, 
Gerichtsvoll neher. 


Zum Jahreswechſel 


empfiehlt in ſauberer Ausführung 


Nechnungsſchema 


Julius Ehrlich, 
40% Seglerfiraße 107. 


Gratulationd- Karten 
DEE Jahreswechsel 1 


ferttat an die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


Neujahrskarten 


Große Aus wahl bet 
Albert Schultz. 


Halte mein reiches Lager in feſt 
gearbeiteten und billigen ſchleſiſchen 


Contobüchern 


beſtens empfohlen. 


in Folio, Quart 2 Heiutsen Formaten E. F. Schwartz. 
owe . 
Couverts 
WER” zu den böſütgften Pretſen ER Neujahrskarten. 
die Buchdruckerei von Alle Sorten in 10 Aut wohl 
empfie 
Abend ündt F Emil Hell. 
bet 
H. Rausch. 
Aer Aug t Ep 
Zwiebel⸗ Bonbons 1 


von Dr. Aurel Kratz, Bromberg helfen ſof 
gegen Huſten u. Heiſerkeit 
nur echt zu haben in Packeten zu 50 
und 25 Pf. in Thorn in der Raths; 
Apotheke von E. Schenk und in der 
Drogen-Handlung von Hugo Olaass. 


130 000 Stück Mauerſteine 
. Klaſſe, u 
50 000 Stück Mauerſteine 


hält auf Lager die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
Größte Auswahl 


Neujahrskarten 


urkomiſchen Inhalts bet 
A. Malohn. 


In Culm habe ich eine 
Bäckerei 


zu vermiethen. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Umzugshalber 
ſind verſchtedene Gegenſtände zu ver⸗ 


Agent. kaufen und können dieſelben am Sonn: 


— Prima Referenz ſow. 10.0 Mk. z. abend, den 29. d. Mlis., zwiſchen 4 u. 


Zum Alleiuvertrieb m. konkurren zl 


Getriebe erford. — Offerten mit An 16. Uhr Nachmittags, Gerechteſtr. 103 
abe c e de, Dang nne, 
M. L. 1866 erw. 1 M. B. J. b. G:redleflt. 118, 2 Tr.] gegenüber dem altſtädt. Pfarrhauſe. 


1500 Mark I. Laweriell. 


Schmul pro Perſon 50 Pf., Familien⸗ 


der Kaffe durchweg pro Perſon 60 Pf. 
Alles Nähere die Zettel. 


— — Breſteſtraßt 44647 
Conlobücher Floh⸗Circus. 


M 


Sonnabend, 5. Jan. 89. 


CONCERT 


Barth, de Ahna u. Hausmann, 


Podgorz. 
(Schmul’s Etablifement.) 
Montag, den 31. December 1888. 


[Sylveſter] 
8 U. A.: Trio C-mo!l von Brahms und 
Variete-Theater. ö Trio Es-dur von Schubert. EB 
Auftreten Billets à 3,2 u.1M. 


der weltberühmten Künſtlertruppe Walter Lund eck 
= 


Neujahrs- 


Zum Schluß der Vorſtellung: 


Großer RNingkampf. 


Nach der Vorſtellung Tanz. | 
ar 2 Harten 
Großartige Tylveſter - Kappen in ſchönſter Aus wahl empfiehlt 


Polonaiſe. 


f E. F. Schwartz. 
Billets vorher im Local des Hrn. r 


billets [3 Perſonen] 1 Mk. Abends an 


30. d. Mts. 
u ben ds 8 Uhr 
findet im 


Wiener Cafe 


ein 


Maskenball 


für die Mitglieder, deren Angehörige 
und etwaige Gäſte ftatt. 


Eine reiche Auswahl von 


Nelhabrskarten 


empfiehlt die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


—— ͤ wöH— — 


Volksgarten. 


Die Theilnehmer ohne Gard P 
Syſpeſferadend. Zan, Fdoch mündeten mit Mer. 
Erſte große Eutree pro Perſon 25 Pig 


Eimtrittskarten können beim Rentier 
Herrn Wenig und Fleiſchermeiſter 
Herrn Paczkowski a Süd 25 Pfg. 
vorher gelöſt werden. 

Thorn, den 28. December 1888. 


A Masken. 
R E N) 0 u ( E. Der Vorstand. 
dil Sonnabend 


Alles Nähere die Plocale. 
Das Comitee. 3 * Abend von 6 Uhr 
f ab friſche Grütz⸗, 


a Kaiſer⸗Saal. Blut- und Leber 
Mromb. Vorſt. 2. Linie. ü würſtchen empfiehlt 
Montag, den 31. d M. Benjamin Rudolph. 


(Ey Wein Aue Eiſen u Metalle 
auft jedes Quantum und e 
— Maskenball. Offerten. . 
Maskitte Hetren 1 Mark, Maslirte Heinrich Liebes, 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. Poſen, 
Um 12 Uhr aroße Fahnen Polonaiſef Kanonenplatz 11. 
mit großem Radau⸗Marſch. Gardero- ddl. Zim. und Cab. part. Junfer- d. 
1 ie 8e 15 ü e Gerberſtr⸗Ecke 251 zu vermieth. 
eorberſtraße un küds ons e ER en 
Ubr in BoD-Local un babes. I: von Herrn Major 
Das Comité. George bewohn. Räume 


— EEE EEE N |. g 1 
Wiener Caffee | Altftüdt. art 151 
N reppe 
ſind zum 1. April 1889 
ander weit zu vermiethen. 
gut mösl. Zimmer zu vermiethen. 
Eutree: Maskirte Hrn. Ecke Bäcker⸗ u. Copp.⸗Str. 244 J. 
1 Mak. Miek. Damen Er kleine Wohnung vom 1. Jan. 
Be Zuſchauer 50 5 Bla einer N at Falten Wat, 
tional⸗ eletage m kon, FIT TE 
ulgariſchen Capelle in Nationa B AR a n 


Collum. Um 12 Ube große Baum- 
Plünderung. Garderoben end in hoch Preis 850 Mark. Bankſtraße 469, 
Synagogale Nachrichten. 


feiner Auswahl bei C. F. Holzmann, 
Sonnabend, 29. d. M., 10% Uhr Morg. 


Gerberſtraße 286 zu haben. 


nnn 
N Kirchliche Nachrichten, 


Sonntag, den 30. Dezember 1888. 
(I. n. Weihnachten) 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Ubr Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte. Derſelhe⸗ 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowltz. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Beichte in beiden Sakriſteien 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer lebe, 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrec Andrieſſen. 


Neuſtädt. epang. Kirche. 
Vorm. 11½ Ai len 
Herr Garniſonpfarrer le. 
Nachher Beichte und Eben mabfefeler. 


Evangel. luth. Kirche. 
Nachm. 3 Uhr Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. lutberiſche Kirche. 


Moder ) 
Vorm 9 ˙% Uhr: Paſtor Gaedtke. 


(Mocker) 
Dienſtaß, den 1. Jau. 89. 
Großer 


Carneval 


oO 


1. Etg. 


Die ſo beliebt und mit dem größten 
Beifall aufgenommenen Vorſtellungen 
derfdrejfirten Flöhe finden nur noch 
bis Ende dteſes Monats hier ſtall. 

Sitzplatz 30 Pf., Stehplotz 20 Pf. 
Milttär ohne Charge u Kinder die Hälfte. 

Eine Wohnung 
3 Zimmer nebſt Zubenör vom 1. April 
zu vermlethen. Kl. Mocker Nr. 587 
vis-a-vis d. a. Viehmarkt (Wollmarkt). 
Casprowitz. 


Die erſte Etage 
Altſtadt 233, iſt vom J. April 1889 
zu vermiethen. Aus kunft ertheilt Herr 
Kaufmann Berlowitz. 

Ollmann. 

1 möbl. Zim. u Cab ev. Burſchgel. 
1 zu verm. Zu erfragen i. d. Exped. 
bl. Vorderzimmer zu vermiethen 

mit Penſion Windſtr. 104 part. 


Beſte und b e Bezugsquell 
für — — 0 2 12 19 ige 


» Betifedern ® 


wir verfenden ie We Nachn. (nicht unter 


ineſiſche 
28750 
Bei Beträgen 
gieferung und 5% Rabatt. — 
gefallendes wird bereitwilligſt zu 
2 


en. — 
Pecher & Co; in Herford 1. Weft. 


von mindeſtens 75. M. portofreie 
Etwa Nicht⸗ 


— —— — ——— — 
Verantwortlicher Redacteur „Hartwig in Thorn. — Druck und Verl g der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


